
scher als auf institutioneller Ebene wıeder ınGiuseppe Alberigo Bewegung kommt. Das wurde durch einıge NeuU«C

Gegebenheiten auf beiden Ebenen möglıch. Eı-
nerseıts hat INa  3 ın der Ekklesiologie jJahrhunder-Die Rolle des Papstes auf dem tealte Verteidigungspositionen mmen mıiıt

ökumenischen Konzıl den ähmenden, aus ıhnen folgenden, STtarren
Jurıdıschen Festlegungen aufgegeben. In dem
Madße, iın dem die ekklesiologische Retflexion
selbst sıch A4aus ıhrem allzu NngcCnh Befangensein 1ın
Juridiıschen Formulierungen löst, gelingt ihr,
sıch NMNEUu AaUS dem trinıtarıschen Glauben nah-

Fın Stellungskrieg der Meinungen ren, un dies hat dann wichtige posıtıve Folgen.
Denn die Aufweichung erhärteter ekklesiologi-Auf den ersten Blıck erscheint die Beziehung scher Fronten beeinflußt auf bedeutsame Weiıse

zwıschen dem ökumenischen Konzıil un: dem sowohl den ökumenischen Dialog zwıschen den
apst W 1€e eın testgefahrener, VO unversöhnli- großen Kontessionen als die Verhältnisse inner-
chen Gegensätzen gepragter Stellungskrieg. halb dieser Kontessionen.

nıcht-römisch-katholischerach Meınung SO hat in der protestantiıschen Welt die Auseın-
Christen lutherischer un! reformierter Tradıtion andersetzung über die «Konzıiliarıität» eın sehr
sollten alle christlichen Kırchen un: nıcht L1UTr die
katholische einem ökumenischen Konzıil be-

großes Echo gefunden‘. Be1i den Orthodoxen gab
wichtige Fortschritte aut dem Weg einem

teiligt se1ın, un der Bıschof VO Rom sollte autf panorthodoxen Konzil“. ber die wichtigsteneinem solchen Konzzıil keıine besonderen Vor- Veränderungen gab 1im Katholizismus, nıcht
rechte genießen. ach Meınung der orthodoxen 11U  I eintach deshalb, weıl dort tatsächlich eın
Christen des Ostens sollten auf eiınem ökumeni- Konzıl gefeiert wurde, sondern auch weıl
schen Konzıl alle Kırchen, auf alle Fälle aber dıe auf diesem Konzıil dıe nachtridentinische Ekkle-
Patriarchalkirchen VO  e} Rom, Konstantinopel, s1ı0logıe LICU durchdacht wurde. Es reicht hier,Antiochıien, Alexandrien un: Jerusalem ın der auf die Eınführung der Unterscheidung ZW1-
Person ihres Biıschofs vertreten se1n; ohne da{fß schen der «Kırche Christi»> un der <«katholi-
dabe; der Patrıarch des alten Rom mehr als eın schen Kırche» hinzuweisen, wobel nach «<«Lumen
«prımus ınter pares» 1St ach Meınung der gentium>» die Kırche Christiı 1n der katholischen
Katholiken schliefßlich sollten eiınem ökume- Kırche verwirklıicht 1st (subsistit). Dıeses WHWENE
nıschen Konzıl 1Ur die Bıschöfe, die 1ın (GGemeın- Element der Lehre über die Kırche fand seıne
schaft mMuiıt Rom stehen, teilnehmen, un dem sichtbare Bestätigung un Bekräftigung in der
Papst kommen autf eınem solchen Konzil einıge Anwesenheıt nıchtkatholischer Beobachter auf
wohlumschriebene Vorrechte (Einberufung, dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil,; die wen1g-Vorsıitz, Festlegung der behandelnden The- ın einıgen entscheidenden Phasen des Kon-
INCN, Bestätigung der Entscheidungen des Kon- zılsgeschehens ıne Rolle spıielten, die nıcht
zıls). nıger wichtig WAar als die vieler Konzıilsväter.

Das Zweıte Vatiıkanum War also eın «allgemei-
Dıie Auflockerung der Fronten » Konzıil des römiıschen Katholizısmus, aber

eın «Okumenisches» Konzıl 1mM eigentlichen,Solange diesen verschiedenen Standpufikten ehrwürdigen ınn dieses Begriftes. Dennoch siınd
NgOros un unveränderlich testgehalten wiırd, wichtige Entwicklungen au ıhm hervorgegan-würde der Versuch, die Stellung des Bıschofts VO gen Zugleich hat das Zweıte Vatıkanum den
Rom auf eiınem NECUu einzuberufenden, überkon- Standpunkt überwunden, der die sıch 1im fünt-
tessionellen ökumenischen Konzıl klären, zehnten un sechzehnten Jahrhundert zeigendeiIne vergebliche ÜUtopie bleiben. Dennoch glau- pannung zwıschen dem Papst un dem Konzıil
be ıch, da{fß diese SECSAMTLE Problematik 1ın den durch die Behauptung lösen versuchte, das
etzten Jahrzehnten un VO allem seıit dem WeIl- Konzıl ekomme VO Bischof VO Rom seıne
ten Vatikanischen Konzıil in i1ne LIECEUEC dynamı- Autorıität, un: dies sowohl dadurch, daß die
sche Phase eingetreten 1St, die erlaubt, da{fß die Jurisdiktionsgewalt eiınes jeden Bischofs ıhm
diesbezügliche Reflexion sowohl auf theoreti- VO apst verlıehen worden sel, als dadurch, da{fß
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der apst sel, der das Konzıil einberief?. Dıeser Entscheidungen frei se1n un dem Evangelium
Standpunkt wurde durch die Lehre über die entsprechen. Stattdessen wurden alsche Fragen
sakramentale Wurzel des bischöflichen Amtes konstruilert, etwa W1€e der apst 1M Altertum an

(«Lumen gentium» 21 in rage gestellt, nach der den ersten großen Konzilen teiılgenommen habe’
jeder Bischof kraft seiıner Biıschotsweihe dem oder WwW1e€e der apst die Entscheidungen des Kon-
Kollegium der Bischöfe angehört un der zıls VO Konstanz bestätigt haben soll,
Verantwortung dieses Kollegiums für das Leben doch selbst VO diesem Konzıil als Ausweg AaUS
der Gemeininschaftt der Kırche teılhat. So wırd der Sackgasse des westlichen Schismas gewählt
auch VO dieser Seıte her eın unüberwindbar worden W ar

erscheinendes Hındernis auf dem Weg der Unter den posıtıven Folgen der Einberufung
Neuentdeckung der Kırche als Gemeinnschaftt des Zweıten Vatiıkanums durch Johannes
beseıtigt. kommt die Tatsache bestimmt nıcht etzter

Ihrerseits zeıgten sıch die nıchtrömischen Kır- Stelle, da{fß eın ernNeuUeErTES, kritisches Interesse tür
chen auf nerwartet Weıse dazu tfahıg un: be- dıe orofße konziliare Tradıtion entstanden 1St.
reıt, hre alte Posıtion, die dem Petrusamt jede Erstens wurde in den etzten zwanzıg Jahren
posıtıve Bedeutung absprach, überdenken, Ja wıeder möglıch, den Pluralismus wahrzuneh-
aufzugeben“. Der wichtigste un: auch zeıtliıch mMeCnN, VO dem die Konzilsgeschichte epragt iSt,
bedeutsamste Beleg datür 1St der Schlußbericht denn INa  } annn die Konzılien, sowohl W as hre
der au Angliıkanern un: römiıschen Katholiken «Okumenizität» angeht'als auch W as hre innere
UuUSaAMMCNSECSCIZLCN gemischten Kommissıon, iın Struktur un hre Beziehung anderen Orga-
dem dem Bischot VO Rom ıne erhebliche un: 16  e der Kırche betrifft, unmöglıch auf einen
bedeutende Rolle 1mM Dienst der Gemeiinschaft einzıgen TIyp reduzieren.
der Kırche zugeschrieben wird? 7 weıtens 1St wıeder möglıch, ımmer WGl

testzustellen, da{ dıe grofße Kırche iın den VOEI-

schiedenen Zeıten un ın unterschiedlichen kul-Eıne NeuC Interpretation der Konzilsgeschichte turellen Kontexten auch aut unterschiedliche
Eın beachtenswertes Zeichen dieser Sıtua- Formen der ökumenischen Versammlung -
t1on 1ST ıne fruchtbare eıt der Produktion rückgegriffen hat, wobel INa  ' dıe existierenden
historischer Untersuchungen, die un: Gemeinsamkeiten 1L1UT dann richtig sehen und
tieferen Erkenntnissen der Konzılıen un: iıhrer einschätzen kann, wenn 1114  S MmMI1t großer Ehr-
Bedeutung geführt haben uch wenn 1n *+rühe- turcht auft die Eıgenheıt eınes jeden Konzıls
rer eıt über die Geschichte der Konzıilıen be- einzugehen bereiıt 1St

Drıttens wırd INa  ' sıch wieder des Unter-deutsame Beıträge erschienen sınd,
ınsgesamt viel wen1ge, dıe überdıies diese schieds zwıschen den ökumenischen Konzilien
Konzilsgeschichte sehr VO neuzeıtlichen der großen Kırche un:! den allgemeınen Konzi-
Vorstellungen über das Konzıl un: seıne Funk- lıen einer einzıgen christlichen Kırche oder Kon-
tion her deuteten. ession bewußt.

Vıertens entdeckt INan wiıeder, da{ß die Bezie-So interpretierte eın ogroßer Teıl der dıesbezüg-
lıchen Geschichtsschreibung, VO  — allem VO ka- hung zwıschen dem ökumenischen Konzıl und
tholischer Seıte, dıe Konzıiliıen mıiıt Hılte der dem Bischof VO Rom LLUTr ıne Dımension der
Kategorien öttentlichen kırchlichen Rechtes, konzılıaren Problematık 1St; die auch dann, wWEenNln

S$1e in der Geschichte auf sehr verschıedene Weiısenach denen die dem apst autf trüheren Konzilien
eingeräaumten Vorrechte als notwendıge Voraus- gelöst wurde”, nıcht für sıch allein betrachtet
SELZUNGECN eınes jeden ökumeniıschen oder wenl- werden darf, sondern 1m Rahmen der
pCI ökumeniıischen Konzıls der Vergangenheıt Ekklesiologie als Problem hre Lösung £finden
un: der Zukunft verstanden wurden®. So gelang- mu So wurde deutlich, da{fß die in der römisch-

IA  l der Meınung, da{ß eın wirklıch katholischen Theologıe un: 1mM römisch-katholi-
schen Kırchenrecht vorgetragenen Auffassungenlegitımes Konzıl geben könne, wenn nıcht

VO apst einberuten werde, der apst den ber die Beziehung „wischen apst un: Konzıil
Vorsıtz führe un: dıe BAl asse bestätige. relatıv MECUECTIEN Datums sınd un:! den Vor-

Daftür 1aber leben dıe klassıschen Antorde- aussetzungen eiıner geteilten Kırche erarbeıtet
rungsecn das Konzıl 1M Dunklen: Das Konzil wurden!” egen bestimmter esonderer Gege-
sollte repräsentatıv für dıe Kırche un!: iın seinen benheiten des spätmittelalterlichen westlichen
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Christentums unn der Polemik mMıt dem eiınen solchen Ertolg haben konnte, weıl
Gallikanısmus werden diese Theorien VO dem das Kollegium der katholischen Bischöte iıhr
(‚egensatz zwıschen apst un Konzıil be- nıcht U  —_ entgegenkam, sondern auch begeıistert
herrscht. Beıide werden losgelöst un unabhän- mıt ıhr übereinstimmte. Ile anderen erwähnten
g1g VO jeder Sicht der Kırche als Gemeinschaft Begebenheiten ergaben sıch nach un nach
als Zz7wel konkurrierende Mächte gesehen . zwangsläufig“.

Es gab 1MmM Ablaut des Konzıls kritiısche Phasen,
aber eın einNZIgES Mal Ss1e autf die Aus-

Das Z aweıte Vatikanum als Beispiel der übung eınes der päpstlichen Vorrechte zurück-
Einstellung zutühren. So WAar der Fall,; als die Wahl der

verschiedenen Kommuissıonen des Konzıls Vver-

Dıie Perspektiven, die sıch uns eröffnet schoben wurde Oktober als der Entwurf
haben, tanden 1im etzten allgemeınen Konzıil der über die «ZWeIl Quellen» der Oftfenbarung 11C  <
römiısch-katholischen Kırche, 1M Zweıten Vatı- vertafit werden sollte (November un:
kanum, ıhre Bestätigung. Dıieses Konzıil spielte schliefßlich als der apst die Krıterien für dıe
sıch Ja unverkennbar 1n eıner nachgallikanıschen Arbeıit zwıschen der ersten un der Zzweıten
Atmosphäre ab, ın der der Gegensatz apst- Sıtzungsperiode testlegte. Ahnlich mu{ I1a  3 die
Konzıl sowohl 1ın ftormaler Hınsıcht als iın der
tatsächlichen Wıiırklichkeit des Konzıilsablaufts

Interventionen VO apst Paul VI anläfßlich der
Konstitution über die Kırche (Abänderungsvor-

überwunden wurde. Das heißt, dafß die Ver- schläge un: die berühmte tha Draev14), anlifs-
sammlung des Zweıten Vatıkanums VO jedem ıch der Dekrete über den Okumeniısmus un:
Versuch der massıven Bevormundung treiblieb über die Miıssıionstätigkeıt der Kırche, anläßlich
und auf diesem Konzıl die tiete Überzeugung der Erklärung über die Religionsfreiheit un:
herrschte, da{fß das Kollegium der Bischöte un iın auch in anderen Fällen Z iın der Angelegen-
diesem Kollegi1um der Bischof VO Rom als heıit der Retorm der römiıschen Kurıe oder des
Zentrum der Einheit un Vorsitzender ın der Priesterzölibates) eurteılen. Sowohl dann,
Liebe beruten sel, der anzCch katholischen Ge- WeNn das Konzıl auf diese Interventionen e1n-
meıinschaft un darüber hınaus, WECNN auch 1U  — Sing, als auch dann, wenn S1€e zurückwies,
mıttelbar, allen christlichen Kırchen eınen handelte sıch nıemals eınen antagon1st1-
Diıenst der Orıientierung eısten. Gerade die schen Gegensatz. Im Gegenteıil: Dıie Erarbeitung
schon erwähnte Atmosphäre, die den Verlauf des VO Formulierungen, die sowohl das Einver-
Zweıten Vatıkanums pragte, hat deutlich SC- ständnıs der Konzilsväter als das des Bischofs
macht, W1€e einselt1g beschränkt un: w1e sehr LU VO Rom tinden konnten un: dıe gleichzeitig
autf die Siıcherung des Existierenden bedacht die auch 1mM Hınblick auftf ıhre spatere öttentliche
Theoreme der römiısch-katholischen Lehre über Bekanntgabe He  en wurden; hat auf
die Beziehung zwischen dem apst un dem nachdrückliche Weıse die Überwindung der be-
Konzıl Wer vorurteılslos den Verlauftf des stehenden, VO  s allem VO estimmten theologı-
Zweiten Vatiıkanums analysıert, wırd entdecken, schen Schulen genährten pannungen besiegelt 13

In diesem Licht scheinen die auch 1imda{ß die klassıschen Vorrechte des Papstes in der
Wiırklichkeit dieses Konzıils auch dann, WeNnn Kodex wıeder aufgenommenen Formulierun-
hinsıchtlich seıner konkreten Beteiligung e 14  gen die die Vorrechte des Papstes eindeutıg
ben der Versammlung einıge kritische Augen- absıchern sollen, nıcht K  = dort tehl Platz
blicke 7ab, L1LU  — Rande Bedeutung hatten. se1ın, sondern S1e sınd VOT allem 1n dem ale

Man weılß, da{fß bezüglich der Eınberufung irreführend, als S1E den Anschein autrecht erhal-
des Konzıils, der Bestimmung der Punkte der en da{fß der untruchtbare un: nunmehr überhol-
Tagesordnung, der Fortsetzung nach dem Tod Gegensatz zwıschen dem apst un: dem Kon-
VO  aD} Johannes der Beendigung der Ar- 11 noch immer eın aktuelles Problem sel. Da-
beiten des Konzıls un der Promulgierung seiner durch wırd aber die Dynamık, die eıner Fkkle-
Beschlüsse keine wesentlichen Probleme vab s10log1e der Gemeinschatt un des Austausches
Das einzıge Ere1ignis, das iın dieser Reihe beson- innewohnt, 1n ihrer Vertiefung gebremst, un
ders hervorzuheben ist, W AaTr die Einberufung des erschwert sıch die Entfaltung eınes Geistes des
Konzıils, un dies oilt auch dann, wenn INa  = Dıienstes, der dem Kollegiıum der Bischöfe un: ın
bedenken mufß, da{f dıe Inıtıatıve VO Johannes diesem Kollegium dem apst anvertiraut 1St.
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Eın Nachdenken über die Rolle des Papstes In der Mıtte dieses Konsenses steht die ber-
ZCUBUNBG, daß die römische Kırche un: ıhr Bı-

Es 1sSt also möglıch un: angebracht, sıch der alten schof der ‚War nıcht ausreichende, dennoch aber
antagonıstischen Dıalektik entziehen, die wichtigste un: unverzichtbarste Faktor der Ge-
Debatte un:! die Dıiıskussion über das Konzıil NC  = meıinschaft un: des Austausches zwıschen den

eröffnen 1im Bewußtseın, da{ß die eventuelle Kırchen sei  15  ‚ In dieser Hınsıcht hatte die Kon-
Möglichkeit eınes ökumenischen Konzıls u11l troverstheologie in iıhren außersten Posıtionen
eiınem Suchen verpflichtet, das der alten Ertah- diese Besonderheit der Beziehung zwıschen
rung Rechnung tragt, sıch iın kreativer Treue apst un! Konzıl dadurch sıchern wollen, da
MNECUu auf den Weg machen. Eın solches Suchen S$1e einz1g un alleın dem Papst die Kompetenzann nıcht der Problematik vorbeigehen, für eiınıge das Konzıl betreffende Entscheidun-
welche Rolle un:! Funktion der Bischof VO Rom SCH un: Aktionen w 1e z B die Eınberufungauf eiınem ökumenischen Konzıil haben sollte. eınes Konzıls zuschrieb un: da{ß S$1e OSOWeıt

Diesbezüglich sollten hier sotort Z7Wel klären- Zing, den Papst ZUuUr Quelle der Autorität des
de Bemerkungen gemacht werden, VO denen die Konzıls machen. Wo WIr aber heute wiıeder

mıiıt der Beziehung zwıschen eınerseıts dem darum wıssen, da{fß der Bischof VO Rom nıcht
Priımat un:! der Untehlbarkeit des Papstes nach über der Kırche steht, sondern ihr angehört und
dem katholischen Dogma un andererseits der In iıhr seıne Aufgabe hat un dafß nıcht aufßer-
aus der 1er vorgeschlagenen Analyse hervorge- halb des Kollegiıums der Bıschöfe, sondern ın
henden Sıcht der Rolle des Bıschofs VO Rom autf diesem Kollegium (und ZW ar ın seiner Mıtte) die
einem ökumenischen Konzıil tun hat Hıer Verantwortung für die Kırche 16  tragt , scheint
handelt sıch keineswegs eiınen dialekti- mır, da{fß eınes der Themen, über das be] der
schen Trıck, die Definitionen VO  } 870 ent- Suche ach der Rolle des Papstes aut dem Konzıil
schärten, sondern soll eintach klar gesehen nachgedacht werden sollte, die rage ISt; wel-
werden, da{fß der Horıizont jener Problematik chen Beıtrag eın christliches ökumenisches KOon-

711 VO der romiıschen Kırche un ıhrem Bıschofsıch ach eiınem Jahrhundert gründlıch geändert
hat Wer darauf insıstiert, da{fß unbedingt VO  e} erwarten ann
jenen Detinitionen dus  Cn werden musse, Es 1St wichtig, 1er eher eın polyzentrischeswürde, tiıefere Elemente erarbeıten, L1UT als eın monozentrisches Konzıl denken.
dazu beıtragen, daß ein1ıge Aspekte jener etf1- Diese Polyzentrik äfßst sıch dann sowohl nach der
nıtıonen sehr zugespitzt würden. alten Pentarchie («Fünferherrschaft») der fünt

Unsere zweıte Bemerkung betrifft die Tatsa- apostolıschen Patriarchen!‘ als nach der wiıchti-
che, daß Inan den Unterschied zwıschen eiınem gCn Rolle modellıeren, die der Kaıser auf den
ökumenischen un:! einem allgemeinen Konzıl ersten Konzıilen spielte*®. Hıerbei handelt sıch
nıcht länger übersehen annn Dıiıesen Unter- annn nıcht Archeologismen oder utop1-schied entdecken heißt zugleıch, da{ß INan wıeder sche Vorstellungen, sondern darum, nıcht A4US
Ne  S un: frei über das ökumenische Konzıil nach- den Augen verlieren, dafß eın ökumenisches
denken ann un: da{fß auf eın allgemeines Konzıil Konzıl, das trinıtarısch 7  inspiriert1 1st un der
nıcht automatısch die bezüglich eınes ökumeni- komplexen Wıiırklichkeit der Gegenwart des
schen Konzıls WONNCHNCNH Einsıchten un 1ar- Christentums 1n der Geschichte un: besonders
beiteten Lehrinhalte übertragen werden. dessen Gegenwart heute treu seın wıll, L1UT A4US

Wıe können WIr Jenseıts jener komplexen un eiıner AaUSSCWOSCNCN Polyzentrik leben annn
1er 1Ur urz gestreiften Gegebenheiten die uch entsprechend der prophetischen Überzeu-
Rıchtung eınes Nachdenkens über die Sung Gregors des Grofßen würde dann das Cha-
Raolle des Papstes aut dem ökumenischen Konzıil rısma des Petrusamtes nıcht geschmälert, SONMN-
andeuten? Es entsteht hier auch 1m Licht der dern hervorgehoben werden.
Erfahrung der alten Konzilien un: der daraus
gereıiften Lehre eın immer breiterer Konsens
darüber, da{fß ine «besondere» Beziehung Keıine einseıtige Beziehung
zwıschen dem ökumenischen Konzıil un:! dem Auf iıne besondere Art der Beziehung zwischen
Papst zibt In diese Rıchtung entwickelt sıch dem apst un dem Konzıl ann also nıcht
auch die katholische Theologie ber das verzichtet werden, aber das heißt nıcht, da{ß alle
Papsttum. Rechte auftf der eiınen Seıte angesiedelt seın MUS-
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SC  - der dafß ımmer die Inıtiatıve oder die aus- Recht hätten, einem solchen Konzıl teilzu-
drückliche Zustimmung des Papstes notwendıg nehmen alleın katholische Bischöfe xibt Z

eıt über dreitausend! heikle Probleme, W 245ist: Es vab Ja Konzilien, die nıcht VO apst
einberufen worden un: die auch nıcht VO die konkrete Arbeıitsweise des Konzıls betrifit,
ıhm ausdrücklich bestätigt wurden, die aber auch autwerten. Fur ıne sehr zahlreiche, kulturell
gCHh ıhrer Übernahme durch Rom einen un:! kontessionell höchst heterogene Versamm-

lung bestünde dıe orößte Schwierigkeıit wahr-sentlichen Beıtrag DU christlichen Leben lıeter-
ten, während dagegen auch Konzıle gab, die scheinlich darın, Ww1e€e die Teilnehmenden freı
VO Rom auf alle möglıchen Weısen unterstutzt einer wirklichen un wırksamen Übereinstim-
wurden un dort auch volle Zustimmung fan- MunNng gelangen können.
den, die aber für das Christentum 1U  — Rande Dıie eintache Aufzählung dieser Probleme
Bedeutung haben“9 ann ıne Hılte se1ın, sıch bewußt werden,

Hıer scheıint mI1r nutzlich hervorzuheben, W1€e das Bestehen aut den dem aps den
Voraussetzungen eıner einzıgen Kultur un eınerW 1€e dıe Erfahrung sowohl des Zweıten Vatıika-

NUu1mMnNsS als auch dıe des Okumenischen Rates der einzıgen Kontfession zugeschriebenen Vorrech-
Kirchen gezeıgt haben, Ww1e die kreatıve Dyna- ccn, als das Konzıl höchstens einıge hundert un
mık eıner onkreten kirchlichen Versammlung ott wenıger Teilnehmer hatte, den heutigen Be-

dıngungen nıcht mehr ANSCMECSSCH 1IStgerade die institutionellen Elemente 1mM Verlaut
einer solchen Versammlung aufwıegt, S1Ce kor- Dennoch annn INa  3 sıch gul vorstellen, da{fß
rıgiert oder Og aufßer Kraft Wiederholt einıge CI der Tradıtion, die s$1e vertretenh,

oder gCnh der TIreue dem Evangelıumshat Inan die Erfahrung yemacht, W1e brüchig
und ıllusorisch der Versuch werden kann, durch über, VO der S1Ee Zeugnis ablegen, besonders
tormelle Bestimmungen den Verlaut eıner kon- qualifizierte Personen auf dem Konzıil auch ıne
kreten Versammlung 1ın eıner bestimmten iıch- besondere Rolle spielen, wobe1l nıcht schwer

fällt vorauszusehen, da hıer dem Bischof VOtung abzusıchern, wenn iıne lebendige Ver-
sammlung wiırklıche Probleme 1n Angriff nımmt Rom eın bestimmter Vorrang zukommen wurde.
und sıch dabei dem Geılst ötfnet. W ıe aber schon in der Vergangenheıit reicht

hıer, das Auftreten VO Cyrillus VO Alexan-
drien aut dem Konzıl VO Ephesus denken

Neue Probleme eines Konzıils wiırd der Eintflu{fß eıner solchen qualifizierten
Man Ikann sıch in diesem Zusammenhang gzut Persönlichkeıit nıcht sehr VO den ıhr juriıdısch

eingeräumten Vorrechten als vielmehr VO dervorstellen, dafß, wenn einem ökume-
nıschen Konzıil kommen würde, einıge Proble- Glaubensintensıität un der prophetischen Kraft
IN die ın der Geschichte un: Tradıtion der dieser Person un ihrer Kırche abhängen.
Konzilien wiederholt auftauchten, NCUEC Bedeu-
tung un Gewicht gewınnen wuürden. Dies
wurde beı der Einberufung der Fall seın für die Dıiıe Leitung der Kırche durch den a und das

KonzılAuswahl des Tagungsortes un: für die Bestim-
INuNnNg, WE das Recht zukommen soll,; Kon-
711 vollberechtigt als Konzıilsvater teiılzunehmen. Eın anderer Gegenstand der Untersuchung über
uch W as den Vorsıtz eınes solchen Konzıls die Zukuntt des ökumenischen Konzıls berührt

ıne besonders kritische Dimension der Bezıe-angeht, wuürden sıch schwierıige Probleme w1e dıe
hung zwıschen dem Sökumenischen Konzıil un:Frage nach der Ausgewogenheıt 7zwıschen den

Konftessionen oder nach den Grenzen der Zn dem Bischof VO Rom Ich meıne hıer die Bezie-
ständıgkeıt der Konzilsleitung ergeben. hung zwıschen der Veranstaltung des Konzıls

och schärter aber wurde sıch die rage stel- un der gleichzeitigen Tätigkeıt der Leıitung der
len, nach welchen Kriterien un!: w1e eın solches römisch-katholischen Kırche durch den aps
Konzıil vorzubereıten ware. Besonders wenlnl Es 1St deutlich, da{fß sıch hıer wel ntier-

schiedliche Bereiche handelt, die siıch ZUuU Teılsıch ıne sehr große Versammlung handelte,
könnte diıe Vorbereıitung eıne sehr schwıerige überlappen. Ebenso deutlich 1st aber auch

unvermeıdbar, da{fß beide Bereiche sıch berührenAngelegenheıt se1ın, da der Verlauf eınes Konzıls
weıtgehend VO  . ıhr bestimmt werden kann. Zl un beeinflussen un!' da{ß dadurch sehr kritische
dem wuürde die sehr hohe Zahl derjenıgen, die das un heıikle Probleme Tage LreieN
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uch hier handelt sıch nıcht sehr darum, ökumenische Konzıil wenden, 198808  vr dann ıne
ırgend durch Jjurıdische Bestimmungen posıtıve AÄntwort, wenn sıch ıne Angele-
abzusıchern, als vielmehr darum, sıch der Pro- genheit handelte, die die Beziehung zwıschen
blematık bewußt se1ın, damıt der aut der den Kontessionen erührt. Es wuüurde also nıcht
Ebene des Verlautes des Konzıls überwundene genugen, da{fß ıne interne Angelegenheit
Gegensatz Papst-Konzıl nıcht in «außeren» der römisch-katholischen Kırche geht
Konflikten wieder autfbricht, weıl das konkrete

Zum SchlufßVorgehen des Papstes ın der Leitung der Kırche
nıcht mıt der VO der Mehrheit des Konzıils Es 1St deutlıch, da{fß WIr hıer keine definitiven
getragenen ÖOrıentierung übereinstimmt, w1e das Schlußfolgerungen, sondern HypothesenC
au symptomatısche Weıse in der rage der tragen un: möglıche Rıchtungen des diesbezüg-
Geburtenkontrolle zwıschen dem Zweıten Vatı- lıchen Nachdenkens gewlesen haben Es wırd
kanum un: Paul VI der Fall Wa  B wesentlich VO der Geschichte VO MOrSCNh und

VO der Ofttenheit der Christen gegenüber den
Eiıngebungen des Heılıgen Geıistes abhängen, obDerSun die Entscheidungen e1INeESs Konzıls Je wıeder eın ökumenisches Konzıil

Eın etzter Gegenstand der Untersuchung 1St das geben annn un: w 1e dann aussehen wiırd.
Verhalten des Papstes gegenüber den VO Konzıil Dıie Überwindung des Gegensatzes zwiıischen
getroffenen Entscheidungen. Dıie katholische dem apst un: dem Konzıl ware dafür aber aut
Tradıtion selbst hat ımmer daran testgehalten, alle Faälle ıne wichtıge Voraussetzung. Es 1St also
da{fß der apst durch dıe Entscheidungen des angebracht, darüber nachzudenken un: alles
Konzıils in Sachen des Glaubens gebunden 1St ctun, damıt diese Voraussetzung geschaffen und
(wıe 1STt denn aber MmMIıt dem «filioque» ?)‚ jener Gegensatz endgültig w1e€e möglıch über-
während eınen weıt größeren Spielraum 1bt, wunden wiırd. Wenn jener Gegensatz ZUSC-
W 4as die Haltung des Papstes gegenüber den spıtzt worden ISt, da{ß diıe rage, ob das Konzıl
pastoralen un: diszıplinarıschen Entscheidun- dem apst oder umgekehrt der apst dem Konzıl
SCH angeht. Es bestehrt ıne tast unbeschränkte überlegen Ist; theologische Dıgnität bekam,
Kasuistik darüber, Ww1e INa  _ durch den Bischof weılst das darauf hın, Ww1e weıt iINan sıch VO

V Rom betreit werden kann VO fast allen Geıist des Evangeliums entternt hat (vgl Mk
Bestimmungen eınes Konzıils. 97,353— 35), sıch ın ine Sackgasse hineinzuma-

Diese Problematik 1St mı1ıt der der Rezeption nOövrıeren.
der Konzilsentscheidungen un: MIt der diesbe- Heute erlauben aber die Erneuerung des
züglıch dem Bischof VO Rom zukommenden christlıchen Bewulßtseins, der Fortschrıiutt der
Aufgabe CNES verknüpftt. Mır 1aber scheint unleug- ökumenischen Bewegung un: das Ereignis des
bar se1ın, da{ß alle Entscheidungen eınes öku- Zweıten Vatiıkanıschen Konzıils, autf andere und
menıschen Konzıls ın ıhrer Gesamtheit für eınen vielleicht fruchtbarere Wege des Nachdenkens
apst bındend sınd. Dıies oılt auch 1ın dem Fall, über das Konzıil hinzuweısen, die L1UT dann we1l-
da{f der 2.p5t eiıner Entscheidung des Konzıls ter verfolgt werden können, WwWenn I1a  - darauf
seıine Stimme nıcht gegeben hat, vorausgeSseTtZtL, verzichtet, nach institutionellen Kon-

handelt sıch iıne aut gültıge Weıse ZUuUSiLan- struktionen Z suchen, dıe die VO Geilst ın der
de gekommene Entscheidung. Dagegen gäbe Kırche hervorgerufene Kreatıvıtät, welche otft 1mM
für die klassısche rage, ob zulässıg ist; sıch Verlaut eines Konzıls ine besondere Dichte und

ıne Entscheidung des Papstes das Intensıtät erreıcht, abtöten könnten.

Vgl Concıilıar Fellowshıip. Study ot the Commıissıon Aghıiorgoussıs, Theological and Hıstorical Aspects ot Concı-
of Faıith and Order of the atıonal Councıl of the Churches larıty. Ome Proposıitions tor Discussion: Greek Orthodox
of Christ In the USA Miıid-Stream (1982) 243-—268; Theological Review (1979) 519
Konzıharıtät un Kollegıalıtät (Innsbruck Von katho- Vgl Pıerre L’Huillıer, S concıle cecumen1que
ıischer Seıite: Congar, Konzıl als Versammlung U.l'ld grund- autorıte supreme ans l’eglise: Analekta 24/1 1975 78—102;
saätzliche Konzılıiarıtäat der Kırche: Gott 1n Welt, 11 Meyendorff, Was 1st eın ökumenisches Konzıl?: Okume-
(Freiburg 1mM Br 135165 Von orthodoxer Seıite: I1 Konzıl; Untehlbarkeit ( Inns}bruck 36—4/; Knıa-
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„ett 1La des STIructiLures AT le concıle panorthodoxe Dıie ZESAMTE Problematik bezügliıch der Rolle der Papste
Aspects de ’Orthodoxie Structures ei spiritualite (Parıs gegenüber dem Zweıten Vatiıkanum würde CIHNGE aufmerksame

109 Analyse verdienen, die leider tehlt beı Levıllaın, La
Vgl Alberigo, Lo SViluppo della dottrina SUul pOoterı INCCAaAMNILQUC polıtıque de atıcan 11 La et ”’unanımıite

Ia chiesa unıversale Moöomentiı essenzıalı Lra ı] MN ı] XC ans le concıle (Parıs Mır scheıint die Tatsache beson-
secolo (Testı ricerche dı SCIGHNZE relıg10se, Rom ers wichtig, da INnan ach dem Tod VO Johannes
PasSsSım DG ernsthaft darüber diskutiert hat ob SC1IM Nachtfolger das

Unter den viel Veröffentlichungen sind erwähnen Konzıl eventuell nıcht fortsetzen co] Im Gegenteıil scheint
Empıe F Papal Prıimacy and Universal Church der Wunsch Fortsetzung das Konklave dem ınn

(Lutherans an Catholics Dıialogue Minneapolıs beeintflufßt haben, da{ß 1114  = Kandıdaten wählen
Denzler (Hg in a Papsttum heute und MOTSCI (Regens- wollte der sich sıcher a dıe Fortsetzung des Konzıls >111-A E N A

etizen wuürdeburg Mund Das Petrusamt der gegenWwWartıgen
theologischen Dıskussion (Paderborn 6991 McCord 13 Diıe ursprünglıch der Konzilsordnung VO' 1962

vorgesehene Formel wurde gründlıch umgearbeıtet und kon-(Hg )7 Pope tor All Christıians (New ork VO

Allmen, La de V’eglıse de Pıerre er de Paul. Remar- ZeNLIIETLE sıch annn aut CIM Mitentscheiden des Bischots VO

qUCS Protestant (Fribourg/Parıs L977)% Miıl ler, The Kom INIL dem Kollegium der Bischöte Alberigo, Una
La ormula conclusıva delle decısıo nı delDıvıne Rıght ot the Papacy ı KRecent Ecumenical Theology C patrıbus

(Rom Hardt, Papsttum un! Okumene nsatze Vatıcano Ecclesia Spirıtu Sancto edocta (Gembloux
Neuverständnisses für Papstprimat der e- 291 319 Mörsdort IDITS Promu gationsformel des

Zweıten Vatiıkanıschen Konzıls Archiv tür Katholischesstantıschen Theologıe des Jahrhunderts (Paderborn
Sıehe auch den Literaturbericht VO Congar, La Kırchenrecht 14/ (W978) 456 467

Im @IC VO 1917 dem ökumeniıischen Konzıl diePapaute ans le dialogue CUMENIQUC Kev SC Phıl elo ’ ’'‘h7—7'7'7'TdeeE Ü° A 0 aaaı a Theol 46 / 469 Canı ND 229 gewidmet Der CN Kodex behandelt den
Jalons DOUL Da Commıissıon Anglıcane Catholique CI 2725 320 das Kollegıum der Bischöte AaUS Perspek-

[1ve dıe och W} alten Gegensatz Papst Konzıl bzwRomaıine, Rapport tınal (Parıs
Spuren Sıcht tinden sıch och be1 Jedin, Kleine Kollegium der Bischöfe gepragtl 1ST

Diese Meınung wiırd VO utoren vertreten WICKonzilsgeschichte (Freiburg ım Br und Schwaiger,
Päpstlicher Prımat und Autoritat der allgemeınen Konzıilien Afanasıeff L’eglıse du Saınt Esprit (Parıs Congar,

Spiegel der Geschichte (München Ise probleme ecclesiologique de la Papaute d’apres atıcan I8
Mınıiısteres el COIMNIMNUNMNNONMN ecclesiale (Parıs 1971 16/ 186Vgl das dem ersten Konzıl VO Nızaa gewiıdmete Kapiıtel De Vrıes, Das ökumenische Konzıl un!‘ das P”etrusamtbeı Sıeben Diıe Konzilsidee der alten Kırche (Paderborn Theol Prakt Quartalschrift 124 (1976) 27 Grantield
The Papacy Transıtion (New orkVgl Alberigo, Chiesa concılLA Identitä e sıgnıfıcato

del concılıarısmo (Teste ricerche dı SCICNZC relig10se Vgl Tillard, horiızon de Ia de b M EVEC-

qu«c de Rome: Proche Orıient Chretien 25 (L975) D244;Brescıa DE23909 Tiıllard, UEVEQUEC de Rome (Parıs (ausführlı-Außer der schon erwähnten Arbeıt VO Sieben siınd 1er cher) Dieser Theologe entwickelt auch dıe dialektische Be-
folgende wichtige Beıträge erwähnen: De Vrıes, ziehung zwıischen dem un! den vielen: Tillard,Orient eL Occıdent Les STIrUCLUres ecclesijales u«cs ans I8l Vatıcano { 1 i} dopo concılıo Speranze LmMoOor1ı Cristiane-

hıistoire des SCDPL concıles CUMENIOQUCS (Parıs S1I1N1O nella STOr1a 311 324 Ahnlıch ] Zizioulas,
) Tierney, Pope and Councıl Some New Decretist Cristologıa, pneumatologıa 15  11 eccles1i1astiche Un
Llexts Church Law and Constitutional Thought the
Mıddle Ages (London 197 218 Horn, Petrou

dı Ortodosso: Ebd IM=2 Schon Nıkolaus VO

Kues hatte ıCNCS Motiıv hervorgehoben.Kathedra Der Bischot VO Kom un! die Synoden VO Vgl Perı1, «Pro CN cautela orthodoxae ıde1».
Ephesus und Chalcedon (Regensburg TIwomey, Note ul IM1INISTIETrO eccles1ıale de]l VESCOVO dı Roma nella
Apostolicos Ironos The Priımacy otf Kome 4A5 Reftlected dottrina COTINUNC Lra — e I ı1 secolo 1vısta dı Storıa
the Church Hıstory ot Eusebius and the Hıstor1ico Apologe- ] etteratura Religiosa 12 1976) 341 363
LIC Wrıttings ot Saınt Athanasıus the (Great (Münster 18 Es handelt sıch 1er keineswegs den Wunsch da

Wojtowytsch Papsttum un! Konzıl: VO den Antängen politische und gesellschaftlıche Instanzen sıch auf dem Kon-
bıs Leo (440 461) Studıen ZUuU: Entstehung der Oberho- 711 einmiıschen, sondern I11all sollte der Tatsache Rechnungeıt des Papstes ber Konzıle (Stuttgart 1981 Lragcn, dafß ı poyzentrischen 5System des Altertums dem

Schon tüntzehnten Jahrhundert WICS Nıkolaus VO Kaıser als «CDISCODUS rNus>», als Bischot tür das Außere,
Kues SC1INECIN Werk «De concordantıa catholıca» daraut
hın, da{fß der Verlust der Unterscheidung zwıschen

C111 CIHCNCS Gewicht und CiINEC CISCILC Bedeutung zukamen, die
INa  $ für C1n künftıges ökumenisches Konzıl nıcht verloren

ökumenischen, unıversalen, un: allgemeınen gehen lassen dart
Konzıl, Konzıil für C411 bestimmtes Gebiet der Vgl Moltmann, TIrınıtäat un! Reich (sottes (München
Christenheıit, INIL der Trennung zwiıischen der römischen den Tagungsbericht der Konterenz EuropäischerKırche und den orthodoxen Kıirchen des (Ostens 11- Kırchen November 9872 Goslar
hänge Alberigo, Chiesa concılıare 191 340 Es reicht hier, das /weıte Konzıl VO Konstantinopel

Typisch hiıertfür sınd Untersuchungen WIC dıe VO als Beispiel für den ersten Fall und das Fünftte Lateranense
De Ia Brosse, Le Papc @: le concıle 6a Omparalson de leurs als Beıispiel tür den zweıten Fall

Ia veılle de Retorme (Parıs Oakley,
Councıl VT Pope? (New ork Leclerg, Le Papc
le concıle? Une interrogatıon de eglıse medievale (Parıs

Aus dem Italienıschen übersetzt VO IIr Karel Hermans
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(1981); Concıliorum (Ecumenicorum ecreta (als Hg.,?1973): Legge Vangelo (Studien ber die «Lex Ecclesiae
926 1n Varese, Italien, geboren. eıt 967 Ordentlicher Fundamentalis», Indices verborum et locutionum
Protessor für Kırchengeschichte der Fakultät für Polıiti- decretorum concılıi. Vatıcanı IL, el Bde: Synopsıs historica
sche Wiıssenschaften der Uniıiversität Bologna. Sekretär des della Lumen gentium 1975 G1i0vannı Protezia nella
Instituts tür Religionswissenschaften 1n Bologna. Verötfent- edeltä (1978)5 verschiedene Beıiträge Fragen der Kırchen-
lıchungen ] vescovı ıtalıanı 4] Consılio d; TIrento @959 geschichte iın Zeitschritten un:! Sammelwerken. Mitglıed des

Direktionskomiuitees VO CONCLLIUM Anschriuft: VıaLo SVviluppo della dottrina SUu1 poter! nella Chiesa unıversale
(1964) Cardınalato collegialıta (1969); Chıesa concıliare anzını SZ 1—40. 138 Bologna, Italıen.
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